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Sugeifmtc ni idmicleiferne Mmigsroljre.
(Kotrefponbenj.) (gortfebunß.)

I. £>aiii>t= uni) VetteilungS-Sobrleitungen.
1. SBelche Sängen Mafien bie Solftnehe?

a) inSgefamt?
b) an ©uftrobren
c) an ©chmieberobren
d) an ©talftrohten?

©te Sange ber Sohrnetje beträgt:
SBaffer:

a) InSgefamt in III ©täbten 15,045,0 km 100 ®/o

b)an®uftrohrenlnlll©täbten 13,128,3 „ 93,77®/o
c) an ©chmieberobren in 28©täbten 241,9 „ 1,73 ®/o

d)an Stahlrohren in 69 ©täbten 630,0 „ 4,50 ®/o

©aS:
a) InSgefamt in 120 ©täbten 18,473,6 km
b) an ©uftrobren in 120 ©täbten 16,239,9 „
c) an ©chmieberobren in 52 ©täbten 583,7 „
d) an Stahlrohren in 88 ©täbten 1,345,8 „

ober in ißrojenten:
b) an ©uftrobren 89,38 ®/o

c) an ©chmieberobren 3,21 ®/o

d) an Stahlrohren 7,41 ®/o

3ufammen 100,00 ®/<,

2. SobrburdbmeffeW
SBeldbeS ift ber gröftte ©urcbmeffer, bie zugehörige

SOBanbftärfe unb Vautänge :

a) ber ©uftroljre?
b) ber ©dE)mtebe=, bejw. ©tablrobre?

2BeIdbe§ ift ber fletnfte ©urcbmeffer, bie pgebörige
3Banbftärfe unb Saulänge:

a) ber ©uftrobre?
b) ber ©cbmiebe- bejw. ©tablrobre?

gür ©uftrobre beträgt ber größte ©ur^mef»
f er 1200 mm bis 125 mm bei SBafferleitungen unb
1200mm bi§ 100mm bei©aSlettungen ; bei Schmie be*
bejtt). Stahlrohren: SSaffer 450 mm bis 50mm,
®aS 400 bis 50 mm, ber fleinfte ©urcbmeffer be=

trägt: ©uftrobre 200 mm bis 25mm, @^mtebe=, bejw.
©tablrobre 500 mm bis 20 mm.

a) ber ©uftrobre
b) ber ©dbmiebe=I

ft«». Staijirolire

a) ber ©uftrobre
b) ber ©cbmiebe*

3.

Sutcbrneffer;
SBaffer ®a§
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Iter ber Sobre.
äßie lange liegen bie älteften Sobre:

a) ©uftrobre?
b) ©cbmtebe« bejw. ©tablrobre?

©er llnterfdjteb jnoifd^en ©cbmiebe* unb ©tablrobren
ift bier befonberS p beaten.

©te Sobre liegen:
a) ©uftrobre,

Gaffer: ©as:
in 115 ©täbten: in 117 ©täbten:

burcbfcbnittli*! • 35 Qa'bre bro|febraitlicb 50 3abre
bScbftenS 59 „ bötbftenS 87 „
niebrigftenS 6 „ niebrigftenS 5 „

bi) ©dbmieberobre.
in 27 ©täbten: in 40 ©täbten:

burcbfdfjnittlicb 20 Qabre burd&fcbntttticb 18 Qfabre

bödbftenS 59 „ bödbftenS 70 „
niebrigftenS 2 „ niebrigftenS 3

be) ©tablrobre.
tn 65 ©täbten: in 73 ©täbten:

burdbfdbnittlidb 10 Qabre jburdbfdbnittltcb 10 galue
bödbftenS 22 „ "bödbftenS 23 „
niebrigftenS 1 gabt niebrigftenS 1 gabt

4. Softfdbufc.
2Bte finb bie ältern Sobre gegen Soft gefehlt:

a) ©uftrobre?
b) ©dbmtebe*, bejw. ©tablrobre?

Angaben über befonberS gute ©rfabtungen mit Soft:
fdbu^anftri^en ober Umhüllungen waren erwünfc|t.

©iefe grage mürbe jumeift nidbt ridbtig aufgefaßt.
@S follte angegeben werben, in welker SOBetfe ältere, oor
allem lange $eit im Soben liegenbe Söhren gefehlt
worben ftnb, um feftftetlen ju fönnen, weldbe ©cf)utimaf=
nahmen gegen Soft ftcb bewährt haben- ©te Antworten
bejteben ftcb jebodb faft auSfdblieftltcb auf ben bamaligen
©tanb ber Sobrfdbubfcage bejw. bie beute oorbetrfd|enben
Snfidbten ; eS ift fonadb anpnebmen, baft binficbtlidb ber

älteren Söhren jutreffenbe geftfietlungen meift nidbt mehr
gemadbt werben fonnten.

$m allgemeinen würbe als auSreidbenber Softfcbut;,
gleichgültig, ob eS fidb nm @aS= ober SBafferleitungen
banbelt, angefeben :

1. bei ©uftrobr bie £)etftafpbaltterung innen unb auften,
2. bei ©tabt* unb ©cbmteberobr bie |)etftafpbaltterung

im ©aueb»erfahren unb bie Sejutung auften.

3u 1. Infteüe ber Ifpballlerung tritt juweilen
bie ©eerung. 3« ber Stebrjabl ber ffäHe, in benen

oon „Sfpbaltiernng" gefpro^en ift, bürfte eS ftdb aDer«

btngS nidbt um reinen Slfpljalt, fonbern um eine 9Jlifcf)=

ung oon ©eerpnb 3lfpbalt bnnbeln.
©te îlfpbaltierung bat fieb im aUgemetnén gut 6e=

währt; 3. S. wirb gefagt:
ba§ bie gu^eifernen ©aSröbren fo tabelloS ge=

halten haben, ba§ fie nac| bem ^»erauSnebmen immer
wieber oerwenbet werben îonnten,

ba| gufjetferne@aSröbren auS ben Qabten 1858/60
noch gut erhalten ftnb,

baft Me Slfpbaltiernng bei herausgenommenen
SGBafferröbren, felbft fold^en, bie etwa 40 Qabre in

ber ©rbe lagen, nods gut erhalten war,
ba| ältere, herausgenommene ©uftröbren »ieber

oerlegt werben fönnen, wenn fte innen unb auften

mit beiftent ©eer geftrid|ett werben.
©injelne Verwaltungen führen Softfîhuhoorfebrungen

nur auften auS, befonberS bei ©aSleitungen, wobei bie

Sobre angewärmt unb mit ©eer ober einer SSifdjjung

oon ©eer mit Ifpbalt ober einer befonberen Softf«|ub'
färbe geftridben werben.

Sin einem galle haben ältere ©uftröbren für ©0^'

leitungeit webet innen noch auften einen Slnfiricb erhalten,

©abei foHep bie Söhre an ber luftenwanb etroaS cm=

geroftet, fonft aber gut erhalten fein. ;jrs einem anbeut

ftnb bie älteften Sobre ungefdEftitft im trocJenen Se|nt'

loben oerlegt, ©abei bat eine 10 mm ftarfe ©W'
fdbidbt oon Soft unb Sebm gebilbet, oisne baft baS fRoçï

angegriffen worben ifi.
3« 2. Aber bie angegebene Sofifdphart lauten bi|

meiften Urteile babin, bàft fte fleh ausgezeichnet bewaF

|at, ober fic| ju bewähren fdbetnt, baft Sadbteiligel^
befannt geworben ift, baft Vef^äbtgungen ber Utn)tj=

tung ft^ ttidbt gegeigt haben, baft ft^ bie afpbaß'*"
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Gußeiserne «»d schmiedeiserne LeitnWrihre.
(Korrespondenz.) (Fortsetzung.)

I. Ha«pt- und VerteUungs RoHrleitungen.
1. Welche Längen haben die Rohrnetze?

g,) insgesamt?
b) an Gußrohren?
o) an Schmiederohren?
<!) an Stahlrohren?

Die Länge der Rohrnetze beträgt:
Wasser:

a) insgesamt in 111 Städten 15,045,0 km — 100 «/«

5) an Gußrohren in 111 Städten 13,128,3 „ — 93,77«/«
o) an Schmiederohren in 28Städten 241,9 „ — 1,73«/«
ä) an Stahlrohren in 69 Städten 630.0 ^ 4,50°/«

Gas:
a) insgesamt in 120 Städten 18,473,6 km
d) an Gußrohren in 120 Städten 16,239,9 „
o) an Schmiederohren in 52 Städten 583,7 „
â) an Stahlrohren in 88 Städten 1,345,8 „

oder in Prozenten:
b) an Gußrohren 89,38«/«
e) an Schmiederohren 3.21°/«
à) an Stahlrohren 7,41 «/«

Zusammen 100,00 «/«

2. Rohrdurchmessev/
Welches ist der größte Durchmesser, die zugehörige

Wandstärke und Baulänge:
u) der Gußrohre?
b) der Schmiede-, bezw. Stahlrohre?

Welches ist der kleinste Durchmesser, die zugehörige
Wandstärke und Baulänge:

s.) der Gußrohre?
b) der Schmiede- bezw. Stahlrohre?

Für Gußrohre beträgt der größte Durchmes-
s er 1200 mm bis 125 mm bei Wasserleitungen und
1200 mm bis 100 mm bei Gasleitungen; bei Schmiede-
bezw. Stahlrohren: Wasser 450 mm bis 50mm,
Gas 400 bis 50 mm, der kleinste Durchmesser be-

trägt: Gußrohre 200 mm bis 25 mm, Schmiede-, bezw.

Stahlrohre 500 mm bis 20 mm.

a) der Gußrohre
b) der Schmiede-^

à WM

u) der Gußrohre
b) der Schmiede-

3.
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lier der Rohre.
Wie lange liegen die ältesten Rohre:

u) Gußrohre?
b) Schmiede- bezw. Stahlrohre?

Der Unterschied zwischen Schmiede- und Stahlrohren
ist hier besonders zu beachten.

Die Rohre liegen:
a) Gußrohre.

Wasser: Gas:
in 115 Städten: in 117 Städten:

durchschnittlich - 35 Jahre durchschnittlich 50 Jahre
höchstens 59 höchstens 87 „
niedrigstens 6 „ niedrigstens 5 „

bi) Schmiederohre,
in 27 Städten: in 40 Städten :

durchschnittlich 20 Jahre durchschnittlich 18 Jahre
höchstens 59 „ höchstens 70 „
niedrigstens 2 „ niedrigstens 3

HZ) Stahlrohre,
in 65 Städten: in 73 Städten:

durchschnittlich 10 Jahre ^durchschnittlich 10 Jahre
höchstens 22 „ 'höchstens 23 „
niedrigstens 1 Jahr niedrigstens 1 Jahr

4. Rostschutz.
Wie sind die ältern Rohre gegen Rost geschützt:

a) Gußrohre?
b) Schmiede-, bezw. Stahlrohre?

Angaben über besonders gute Erfahrungen mit Rost-
schutzanstrichen oder Umhüllungen waren erwünscht.

Diese Frage wurde zumeist nicht richtig aufgefaßt.
Es sollte angegeben werden, in welcher Weise ältere, vor
allem lange Zeit im Boden liegende Röhren geschützt

worden sind, um feststellen zu können, welche Schutzmaß-
nahmen gegen Rost sich bewährt haben. Die Antworten
beziehen sich jedoch fast ausschließlich auf den damaligen
Stand der Rohrschutzfcage bezw. die heute vorherrschenden
Ansichten; es ist sonach anzunehmen, daß hinsichtlich der

älteren Röhren zutreffende Feststellungen meist nicht mehr
gemacht werden konnten.

Im allgemeinen wurde als ausreichender Rostschutz,

gleichgültig, ob es sich um Gas- oder Wasserleitungen
handelt, angesehen:

1. bet Gußrohr die Heißasphaltierung innen und außen,
2. bei Stahl- und Schmiederohr die Heißasphaltierung

im Tauchverfahren und die Bejutung außen.

Zu 1. Anstelle der Asphaltierung tritt /zuweilen
die Teerung. In der Mehrzahl der Fälle, in denen

von „Asphaltierung" gesprochen ist, dürfte es sich aller-

dings nicht um reinen Asphalt, sondern um eine Misch-

ung von Teerend Asphalt handeln.
Die Asphaltierung hat sich im allgemeinen gut be-

währt; z. B. wird gesagt:
daß die gußeisernen Gasröhren so tadellos ge-

halten haben, daß sie nach dem Herausnehmen immer
wieder verwendet werden konnten,

daß gußeiserne Gasröhren aus den Jahren 1858/60
noch gut erhalten sind,

daß die Asphaltierung bei herausgenommenen
Wasserröhren, selbst solchen, die etwa 40 Jahre in

der Erde lagen, noch gut erhalten war,
daß ältere, herausgenommene Gußröhren wieder

verlegt werden können, wenn sie innen und außen

mit heißem Teer gestrichen werden.
Einzelne Verwaltungen führen Rostschutzvorkehrungen

nur außen aus, besonders bei Gasleitungen, wobei die

Rohre angewärmt und mit Teer oder einer Mischung

von Teer mit Asphalt oder ein« besonderen Rostschutz-

färbe gestrichen werden.
In einem Falle haben ältere Gußröhren für Gas-

leitungen weder innen noch außen einen Anstrich erhalten.

Dabei sollen die Rohrs an der Außenwand etwas an-

gerostet, sonst aber gut erhalten sein. In einem andern

sind die ältesten Rohre ungeschützt im trockenen Lehm-

boden verlegt. Dabei hat sich eins 10 mm starke Schutz-

schicht von Rost und Lehm gebildet, ohne daß das Rohr

angegriffen worden ist.

Zu 2. über die angegebene Rostschvtzart lauten die

meisten Urteils dahin, daß sie sich ausgezeichnet bewahr

hat, oder sich zu bewähren scheint, daß Rachteiligeswchi
bekannt geworden ist, daß Beschädigungen der uê
tung sich nicht gezeigt haben, daß sich die asphaltier«
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Qutierung tn aßen gäüen all ein guter ©cgug gegen
Soften ber Slugenwänbe gezeigt tjat ufw.

: 3lucg einige ungûnftige Urteile lagen cor. ®o würbe
gefügt:

• bag bal SBaffer ben £eetgefcgmad annahm unb
belgalb jebe weitere Slwoenbung non SSJtatmefirtarm

©tagl » Sltuffenröftren für SBaffergauptrogrleitungen
unterblieb,

bag neuetbingl bei fcgmieöeifernen unb ©tagl»
röhren nur Slfphattangricg pr Setwenbung fomme,
ba peg bie Sejutung nictjt bewährt -gäbe.
®ie 33erfud)e ber ©tabt F- gaben ergeben, bag fcgmieb=

etferne unb: ©taglrogre, worunter aßetbtagl nagtlofe
gugeiferne Ptogre p »ergeben finb, fcgon bei normalem,
b. g- entfäuertem SBaffer pedmägig innen auger bem
Fabrifangrtcg nocl) einen Qnertotangricg erhalten, wäg»
renb ein folder bei Eugetfen nur bei angreifenbem, alfo
ntd^t entfäuertem SBaffer, all brlngenb erforbetlicg be=

jeicguet wirb.
9tur oeretnplt pnbet ftcg bei ©cgmiebe* unb ©tagl*

rogr bie Qnnentoanbung ungefcgügt.
2111 brlngenb notwenbig wirb bejeicgnet, bag bei ber.

©tagtrogren bie 9Jluffenoerbinbunglfteßen nad§ bem 25er»

pemmen fegr forgfäitig wieber umjwtet unb afpgaltiert
werben.

©cgmteberogre, bie pmeig in grogen Sicgiwetten
(genietet ober gefegroeigt) all Freileitungen, StüdenleP
tungen unb ©peifeleitungen Inwenbung gefuttben haben,
werben bureg Slnftric^e gefcgfigt, j. 58. iäftenmge, Ölfarbe,
Seer, 2lfpgalt, 2lfpgaltlad, ©pbetofigen, neuerbingl audj
bureg îtfpfjaltierung unb Sejulung. ©cgmiebeeifettie
SEBaffetrogre oon fleinem ®urcgmeffer finb pweilen au<g

»erjintt.
PJngenügenb gefcgügte ©egmteberogre finb, foweit

Mitteilungen hierüber obrlagen, — jebeüfa.Üi unter im*
gängigen 8obennerl)ältntffen — naeg furjer 3eit jerftört
unb unbrauchbar geworben.
' über ©ugtogre älterer Verlegung liegen meig gfirn
füge Erfahrungen oor.

2UI befonbere Ptoftfcgutporfegrungen finb erwähnt:
1.SMdenwgfferleltungen, fowohl @«|= all ©cgmiebe*

unb ©taglrögren, werben mit Sorîfcgalen, bie auf geigem
Slfpgalt aufgelegt werben, poliert; um biefe Qfolierung
fommt etne Selnroanbbanbage mit 3ement aber Del=
farbenanftricg.

2. ©cgmtebeiferne Siogre fommen pmeig bei Brüden
unb ©üfern pr Serwenbung; fie werben innen unb
äugen mit einem geigen, aul ©tetnfoglenteer gergefteß*
ten Sad brei bil nier mal gepricgen.

3. 2111 guter SRogfd^u^, ganj allgemein genommen,
gilt forgfältige Settung ber fRögren in ©anb ober feinen
Mel, 30 bil 50 cm ftarf.

5. fRofigefagr.
1. SBelcge Erfahrungen haben ©ie bezüglich ber

Sftoggefagr ber Seitungen unb ber Einwirfung oaga=
bunbierenber ©tröme gemacht unter Infügtung befow
berl auffälliger Ergebniffe:

a) beim Eugrogt?
b) beim ©cgmiebe* unb Stahlrohr?

:

'

3u berüdficgügen waten bei ber lugenrogung :

Scglecgter SBoben, Son ober SRoorboben, 2lnfc|ütiung,
Schlade, 2lfcge, Fabrifabfäße, Fencgtigfelt, ©chmefelquetten,
Säuren, 2llfalien, ©aljftreuung auf ©tragenbagn ufw.;
bei ber Qnnenroftung : Stoftbilbner im SBaffer, Voglen=
fänre, ©auerftoff, ©alpehalt ufw. bei ©al: 3«fa| o®"
Sug, farburtertem SBaffergai ober 9laphtaltnlöfungS=
wiiteln.

s'v 2. SBel^e§ ig auf @runb eigener neuerer. Erfahrungen
% Urteil über Me äugere unb innere SRoggefahr:

a) ber ©ugrohre?
b) ber ©shmieberogte? '

.c) ber Stahlrohre?
Obgleich geh bie luëfûnfte bepglidh Btoggefahr non

äugen unb ber ©efägrbung burc| oagabunbterenbe ©tröme
für bie oerfegiebenen SRaterialarten gar! wiberfprachen,
war btefer ffiiberfpruch meift nur fcheinbar. ®aê Er=
ûê6rd§ lägt fidh folgenbermagen pfammenfagen :

Ungüngige 58oben arten, wie Moor, luffchüttung non
Salade, tilfcge unb begleichen, oielfach toniger SSoben,

befonberê wenn ffeuc^tigSeii ober gar ©aljwaffer ober
Qau^e bapfontmen, greifen aüe SJiaterialarten unter
gleiten Umgänben gleich fiatf an. ©ehielte @rfah=
rungen bei ©ugrogr finb meig auf bie erheblich längere
EinwirfungSbaner ber f^öbli^en Etngüge, folche bei
®chmtebe= unb Stahlrohr, fomeit wegen ber förderen
SenühungSbauer überhaupt oorhanben, meift auf bie
geringere SBanbgärfe, bie bie Stäben früher in Er=
fcheimmg treten lägt ober auf mangelhafte Qfolterung
prüdpführen. allgemeinen werben unter fong
gleiten llmfiänben gut gefeptge ©tahl-- unb ©dhmiebe^
röhre at§ gleich rogficher wie gugeiferne bejeichnet.

Etaige 3lu§fünfte weifen barauf hin. bag ba§jenige
SRaterial bie geringere Sîoftgefahr pige, bal ben höhten
Koglengoggehalt hat; trogbem ig in mehreren F^Hen
bal gerabe '©egenteil beobachtet worben. Sluch bie ©ugljaut
bei Eugeifenl wirb all roftfehügenb beptehnet. SepgliCh
ber Ifphalfierung, Leerung unb bergleic|en ig p be=

werfen, bag biefe offenbar bei ©tagl* unb ©egmieberohr
fcglechfer haftet all bei ©ugrohr unb bei erfierem bel=
halb aud) leiigier fegon beim Sranlport

_

unb bei ber
Verlegung bef^äbigt wirb ; all Slacgteil ber Qutenum«
büßung wirb' angegeben, bag fie bei langèrent 'Sagem
leibet. Sei fchledjtem Soben, ber bal SRaterial angreift,
wirb haugg ©ugeifen wegen ber grögern iffianbgärte,

p bereit ^ergürung längere 3eit gehört beoorpgt, wenn
niegt bie Sewegliçhfeit bel Sobenl bie 23erwenbung oon
©whl« unb @e|mteberohr mit ber geringeren Sruchge=
fabr oerlangt. Qn letzterem Faße mug auf forgfältige
Qfolation fegt grogen SBert gelegt werben, audh barauf,
bag jebe Sefcgäbigung ber pfolation beim ïranlport
ober ber Verlegung forgfäitig aulgebeffert wirb. 3«
nicht angreifenbem Soben ig bie SRofigefagr bei aßen
SRatertalarten, gute Qfolierung ooraulgefegt, niegt we«

fentlicg oerfegieben.
Für bie Eefägrbung burdh oagabunbterenbe ©tröme

gilt bal oorgegenb ©efagte gnngemäg gleicgfaßl. ®iefe
©efagr tg geringer in trodenem, gröget in angefäuertem
unb falshaltigem Sob en (©aljfireuung). 3n pet Fäßentg
auf iofale Erbftröme gingewiefen worben. 3« mur^
ben fol^e ©tröme all Utfaefje oon Dtogrprgörungen be=

obaegtet. ®iefe lofalen Erbftröme foßen entgegen, wefin
bie Éogre angeroget finb unb fieg bie SRoggeßen in feueg»

tent Settenboben begnben, unb par bureg bie 5ßoten=

tialbigerenj oon Eifen gegen Seiten, ober wenn fieg bie

IRogrenben in eerfdgebenen Sobenarten begnben.
El ig in F' uatec ungüngigen SBergältniffen fegge=

geßt worben, bag bie umjuteten fegmiebeifernen fftogre
in ber ^utenumgüUung einen befferen ©cgug gegen oa=

gabunbierenbe ©tröme beggen all bie gugeifernen 9iogre.
®oc| werben bei bèn in F-' geübten Sorftcgtlmag«

regeln gugeiferne unb iigmiebeiferne ©taglrögren im
SBiberganb gegen Eingriffe bureg eleftrifcge ©tröme oon
äugen für gleichwertig gehalten.

III Sftofibilbner im Innern oon SBafferrogren wirb
metgenl freie tohlenfäure bei weichen. SBäffern unb
©auetgog genannt. SBefentlicge Unterfcgtebe bei ben
oerf^iebenen SRaterialarten finb niegt beobachtet

F- äugert. peg bagin, bag bei Söafferleitungen bie

Frage „Eugeifen ober fcgmtebbarcl^fRogt"^ wefentlicg
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Jutierung in allen Fällen als ein guter Schutz gegen
Rosten der Außenwände gezeigt hat usw.

Auch einige ungünstige Urteile lagen vor. So wurde
gesagt:

- daß das Wasser den Teergsschmack annahm und
deshalb jede weitere Anwendung von Mannesman»
Stahl-Muffenröhren sür Wasserhauplrohrleitungen
unterblieb,

daß neuerdings bei schmiedeisernen und Stahl-
röhren nur Asphaltanstrich zur Verwendung komme,
da sich die Bejutung nicht bewährt habe.
Die Versuche der Stadt F. haben ergeben, daß schmied-

eiserne und Stahlrohre, worunter allerdings nahtlose
flußeiserne Rohre zu verstehen sind, schon bei normalem,
d. h. entsäuertem Wasser zweckmäßig innen außer dem
Fabrikanstrich noch einen Jnertolanstrich erhalten, wäh-
rend ein solcher bei Gußeisen nur bei angreifendem, also
nicht entsäuertem Wasser, als dringend erforderlich be-

zeichnet wird.
Nur vereinzelt findet sich bei Schmiede- und Stahl-

rohr die Jnnenwandung ungeschützt.
Als dringend notwendig wird bezeichnet, daß bei der.

Stahlröhren die Muffenverbindungsstellen nach dem Ver-
stemmen sehr sorgfältig wieder umjutet und asphaltiert
werden.

Schmiederohre, die zumeist in großen Lichtweiten
(genietet oder geschweißt) als Freileitungen, Brückenlei-
tungen und Speiseleitungen Anwendung gefunden haben,
werden durch Anstriche geschützt, z. B. Mennige, Ölfarbe,
Teer, Asphalt, Asphaltlack, Spderosthen, neuerdings auch
durch Asphaltierung und Bejutung. Schmiedeeiserne
Wasserrohre von kleinem Durchmesser sind zuweilen auch
verzinkt.

Ungenügend geschützte Schmiederohre sind, soweit
WitUlungen hierüber vorlagen, — jedenfalls unter un-
günstigen Bodenverhältnissen — nach kurzer Zeit zerstört
und unbrauchbar geworden.

über Gußrohre älterer Verlegung liegen meist gim-
stige Erfahrungen vor.

Als besondere Rostschutzvorkehrungm sind erwähnt:
1. Brückenwasserleitungen, sowohl Guß- als Schmiede-

und Stahlröhren, werden mit Korkschalen, die auf heißem
Asphalt aufgelegt werden, isoliert; um diese Isolierung
kommt eine Leinwandbandage mit Zement- oder Oel-
farbenanstrich.

2, Schmiedeiserne Rohre kommen zumeist bei Brücken
und Dükern zur Verwendung; sie werden innen und
außen mit einem heißen, aus Steinkohlenteer Hergestell-
ten Lack drei bis vier mal gestrichen.

3. Als guter Rostschutz, ganz allgemein genommen,
gilt sorgfältige Bettung der Röhren in Sand oder feinen
Kies, 30 bis 50 em stark.

5. Rostgefahr.
1. Welche Erfahrungen haben Sie bezüglich der

Rostgefahr der Leitungen und der Einwirkung vaga-
bundterender Ströme gemacht unter Anführung beson-
ders auffälliger Ergebnisse:

a) beim Gußrohr?
d) beim Schmiede- und Stahlrohr?

Zu berücksichtigen waren bei der Außenrostung:
Schlechter Boden, Ton- oder Moorboden, Anschüttung,
Schlacke, Asche, Fabrikabfälle, Feuchtigkeit, Schwefelquellen,
Säuren, Alkalien, Salzstreuung auf Straßenbahn usw.;
bei der Jnnenrostung: Rostbildner im Wssser, Kohlen-
säure, Sauerstoff, Salzgehalt usw. bei Gas: Zusatz von
Lust, karburiertem Wassergas oder Naphtalinlösungs-
Mitteln.

-
'

- 2. Welches ist auf Grund eigener neuerer Erfahrungen
Ihr Urteil über die äußere und innere Rostgefahr:

s,) der Gußrohrs?
d) der Schmiederohre? '

,o) der Stahlrohre?
Obgleich sich die Auskünfte bezüglich Rostgefahr von

außen und der Gefährdung durch vagabundierende Ströme
für die verschiedenen Materialarten stark widersprachen,
war dieser Widerspruch meist nur scheinbar. Das Er-
gebnis läßt sich folgendermaßen zusammenfassen:

Ungünstige Bodenarten, wie Moor, Aufschüttung von
Schlacke, Asche und dergleichen, vielfach toniger Boden,
besonders wenn Feuchtigkeit oder gar Salzwasser oder
Jauche dazukommen, greisen alle Materialarten unter
gleichen Umständen gleich stark an. Schlechte Ersah-
rungen bei Gußrohr sind meist auf die erheblich längere
Einwirkungsdauer der schädlichen Einflüsse, solche bei
Schmiede- und Stahlrohr, soweit wegen der kürzeren
Benützungsdauer überhaupt vorhanden, meist auf die
geringere Wandstärke, die die Schäden früher in Er-
scheinung treten läßt oder auf mangelhafte Isolierung
zurückzuführen. Im allgemeinen werden unter sonst
gleichen Umständen gut geschützte Stahl- und Schmiede-
röhre als gleich rostsicher wie gußeiserne bezeichnet.

Einige Auskünfte weisen darauf hin, daß dasjenige
Material die geringere Rostgefahr zeige, das den höheren
Kohlenstossgehalt hat; trotzdem ist in mehreren Fällen
das gerade Gegenteil beobachtet worden. Auch die Gußhaut
des Gußeisens wird als rostschützend bezeichnet. Bezüglich
der Asphalt ierung. Teerung und dergleichen ist zu be-
merken, daß diese offenbar bei Stahl- und Schmiederohr
schlechter haftet als bei Gußrohr und bei ersterem des-
halb auch leichter schon beim Transport und bei der
Verlegung beschädigt wird; als Nachteil der Jutenum-
hüllung wird angegeben, daß sie bei längerem Lagern
leidet. Bei schlechtem Boden, der das Material angreift,
wird häufig Gußeisen wegen der größern Wandstärke,
zu deren Zerstörung längere Zeit gehört, bevorzugt, wenn
nicht die Beweglichkeit des Bodens die Verwendung von
Stähl- und Schmiederohr mit der geringeren Bruchge-
fahr verlangt. In letzterem Falle muß auf sorgfältige
Isolation sehr großen Wert gelegt werden, auch darauf,
daß jede Beschädigung der Isolation beim Transport
oder der Verlegung sorgfältig ausgebessert wird. In
nicht angreifendem Boden ist die Rostgefahr bet asten
Materialarten, gute Isolierung vorausgesetzt, nicht we-
sentlich verschieden.

Für die Gefährdung durch vagabundierende Ströme
gilt das vorstehend Gesagte sinngemäß gleichfalls. Diese
Gefahr ist geringer in trockenem, größer in angesäuertem
und salzhaltigem Boden (Salzstreuung). In zwei Fällen ist
auf lokale Erdströme hingewiesen worden. In F. wur-
den solche Ströme als Ursache von Rohrzerstörungen be-

obachtet. Diese lokalen Erdströme sollen entstehen, wà
die Rohre angerostet sind und sich die Roststellen in seuch-

tem Lettenboden befinden, und zwar durch die Poten-
tialdifferenz von Eisen gegen Letten, oder wenn sich die

Rohrenden in verschiedenen Bodenarten befinden.
Es ist in F. unter ungünstigen Verhältnissen festge-

stellt worden, daß die umjuteten schmiedeisernen Rohre
in der Jutenumhüllung einen besseren Schutz gegen va-
gabundierende Ströme besitzen als die gußeisernen Rohre.

Doch werden bei den in F. geübten Vorsichtsmaß-
regeln gußeiserne und schmiedeiserne Stahlröhren im
Widerstand gegen Angriffe durch elektrische Ströme von
außen für gleichwertig gehalten.

Als Rostbildner im Innern von Wasserrohren wird
meistens freie Kohlensäure bei weichen Wässern und
Sauerstoff genannt. Wesentliche Unterschiede bei den
verschiedenen Materialarten sind nicht beobachtet.

F. äußert sich dahin, daß bei Wasserleitungen die

Frage „Gußeisen oder schmiedbares^Rohr", wesentlich
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gerifchen ißrotofoE belreffenb ©infuhrbefdjränEungen oom
8. September 1925 oorgefehe«, werben bie legten fdjwet»
gerifchen ©infuhrbefdjränfungen auf ben 31. ffiejember
1925 bahin fallen, luf ben gleiten jjeitpunft mitb bie

Seftion für ©In» unb lulfuhr be# ©ibgenöffifdjen Voll#«
wirtfchaft§bepartement§ ihre ©ätigfelt etnfieEen.

goBtariffragen. ©Ine Konferenz con Vertretern
ehernat# elnfuhrgefdPhter Qnbuftrien unb @e werbe
bat laut „Sunb" befdjloffen, nom Sunbelrat p oer«

langen, bafe oerfchiebene ißofttionen im Verhanbtungl»
tarif nom 5. DEooember 1925 fofort in Äraft gefe|t
roerben, beuor gemiffe ©ewerbegweige gânglicfj ruiniert
feien, ©ine ©etegation unter Seitung oon SEationalrat
®r. ©fdjumi, ißräftbent be# SdEswetgerifchen ©ewerbe-
oerbanbeS, wiB biefe SCßünfd^e bem Vorfielet bei @tb

genöffifdjen Volllwirtfchaftlbepartement# vorbringen.

Bmêieât»«.
f ©Üjlsfferraelfter gtang SWSÏÏer in ©es#«« ftarb

am 12. ©egember im liter oon 92 V s fahren. @r ar=
bettete vom 13. bi# in# 86. Sebenljahr In ber SBerfftatt
gemeinfam mit feinem cor gwei gahren verdorbenen
Vruber, fomit über 70 $af)te lang, unb bewahrte bi#

pm legten Sage einen Haren ©eift unb ein frif^el
©ebädjtni#.

f ©penglermeifter Äottfmb @er&et=9îeg I« $§rlch
ftarb am 12. ©egember nadj langer fïronîheit im Itter
non 64 gatjren.

f Vootbßtter «nb SBagnetraeifter Qaloü 9Eiifchßrb*
©tSßli in Dberljofett (Sern) ftarb am 14, ©egember
bur«h einen f)ergfc|!ag im Itter oon 64 Qahten.

f ßupfetfchtnie&meifter Qofef Silier te ©amen
ftarb am 16. ©egetnber im Itter oon 71 $a|ren.

f Siuttnermelfter ©util ©traf in $iiridj ftarb am
17. ©ejember im liter oon 83 galten.

£iteraätr.
VEittelhoîgerê ^etfienflug. 9Kan erinnert fi<h an

bie Spannung unb Segeifterung, weisse im grueling
biefeS Sabre® bal gange SöjweigetbolE in Item bitten,
all ber ^ßitot Salter SJtittelholger auf bem ßüridj'jee
ju feinem glug nach ®e|eran aufftieg. Sebermann nabm
Inteil an bem ©dingen biefe# Eübnen Slane§, bie
Vreffe braute fortlaufenbe Vertäte au# SKitteH)olger#
eigener, gemannten gebet, unb fchltefeltch lam e# gar
ju biplomatiftben Schritten, al# ber Vilot in Smprno
Pon ben türlifchen Seljötben gurüdgebalten rourbe.
SDie Spannung auf ben literarifcljen unb befonber# ben

Photographien ©rtrag btefe# gluge# mar umfo größer,
al# man bie aufeetgewöljnlichett gähigEetten Viittett
böiger# auf biefera ©ebiet früher fdwn fennett gelernt
hatte. Sein Vudj „gm gluggeug bem ßioröpo! entgegen",
bei Dr eil g ü ff Ii in Rurich erfehtenen, enthält eine

güße bon Suftaufnahmen, bie jebem Vettertet un=
bergefelith bleiben, bie aber «ou? weit überboten werben
burth bie Silbbeigaben btefe# neueften SBanbel, ben
berfetbe Verlag in feEjr frönet luSfiattung foeben auf
ben bteêjabrigen 3Mh«ac|lgiifth legt, gm IjtnblM auf
bie güEe be# ©eboienen exfc^eint ber ißtei# bon 14
graute al# reiht uiebtig.

gn geljn ©tappen bot SPiittet£)olger bie ungeheure
Stredte begwuttgen, gleich einem elegant fltegenben Vogel,
welcher feinen gug burdb bie Säfte in ein

ici event. Dopuclsestfluitgett »tttti wir xn reklamieren,
n« wwitötlfle Koste« em nenneMen. Die finition.

luf unb 16 gliebert. ge|t finb wir, anbanb biefer
munberboßen, in liupfertteförucf ausgeführten ©afein unb
ber fprnpatbifch unb befcheibén gefchriebenen ©ejtfopitel
in ber Sage, mitgufdjauen, wa§ ber glieger bamat# an#
balb geringer, balb f^roinbelnber §öbe erblidte. ®iefe
Vilber mu'B man fi<h nun freilich felbft anfeben, unb
nicht nur einmal, fottbern immer mteber! §ier ift ein

ÜKeifter ber Camera am Serf gewefen, ber leine @e=

fahr fcheute, wenn ein intereffante# Dbjeft ihn locfte,
unb bor aEem eine erftauntiche gäbtgleit ber Vtlblom»
pofition offenbart. @# finb lufnabmen ba, welche per»
fifche ©ebirgSgegenben au# 3000 SDÏeter §öbe wieber»
geben; fie finb wie ein SIM in ba# Such ber ©tbge»
fäjidjte felbft. Iber auch wie eine biefer lebmgebauten
perfifdjen Stable in bie SBüfte gebettet baliegt, welch
traumhaft — groteSte Inblidf Sagbab bem gliegenben
bietet — bie# finb wahrhaftige, tiefe Sereicherungen
unferer Itifdjauung bon ber SBelt. ©in Fachwort be#

befannten gürcher ©eologen fßtof. 3)r. ©. glütftger
rûcït bie wiffenfcbaftliäje Sebeutung biefer lufnahmen
burd} fachlichen Kommentar in ba# gebüljrenbe Steht.

®er SJejtteil bereitet nicht minberen @enu| burch
bie güEe feine# gnbalt#. ®er glug über ben 35emä=

wenb, ben höchften Serg Soften#, beffen Segwingüng
bem ging bie ^rone auffegte, ober etwa jener ftiEe
nächtlidbe Spagierftug in ber monböefchtenenen füblichen
^aubernadbt, wo ber SRotor bem EKenfchen ein neue#

©efühl ber ©elöfiheit unb feiigen greiheit fdjenft, be»

wtefen, bo§ biefer bahnbcedjenbe Schweiger Sitôt ïein

Senfationgjäger ift, fonbern jebem ©rlebni# bie reife,
menfdjlttbe grucht abgugewtnnen weife, lUe# in aßem:
eine heerliche ©abe für Schenlenbe unb Sefchenlte

„©pipergen-Sommer". ©in Sudfe ber ©ntrüdung unb

©rgriffenfeeit, ein Suc| ber SEatur. Son ^ermann
^iltbrunner. ©efeeftet 6 gr., Setnmanbbanb 9 gr.
Drei! güfeli Verlag, güri^.

@# gibt In ber mobetnen Siteratur titele bebeutenbe

unb origineDe SBdtfaferer, Virtuofen be# Steifen# unb be#

Ibenteueri. ®er Scfewetjer giltbrunner gefeôrt p ihnen,
aber er fann mit feinem feiner SBanbergenoffen »er»

wechfelt werben, gferc fenngeichnet nor allem eine unge»

möhnEtb® naturwiffenfdhaftlidhe Stlbung, welche mit feiner
aufgewühlten bitbierifäjen ©rlebniêfraft eine wunberbare
Vermählung eingeht: ©o ftehen ihm ntcnfd^lid^e unb

poetifdje ©löglt^fetten gang befonberer Itt gu ©ebote.

®iefe# @pifebergen»Su^, erlebt unb geftferieben gut glei»

chen 3eti, wo Imunbfen bie gnfel gum lulgangêpunft
feiner berühmten ®£pebiiton machte, ift ein ^prnnu# ohne»

gleichen auf bie unbetretene, oorweltlidje SEatur. Sagen«

luft erfüßt e#, ©ehnfadjt nad; ©rlßfung nom Schein ber

SCßelt ift fein faum in SBorte gu faffenber Stoff, ©eine

mtoergefeßchen Schilberungen ber ißolarmelt, ihrer faft

überftntili^en Sichtfpiele unb Vergfc|iclfale fteßen im

beutfehen Schrifttum etwa# SEeue# bar. ®a# 2Bet! ift
auf# befte aulgeftattet unb wirb jebem Sefer Stunben

höchften ©enuffe# f^enfen.
©le getupfte Staat, ©rgählungen oon § ermann Äurg.

262 Seiten 8». 1925. Srof#iert gr. 5.50, in Seinen

gebunbet! gr. 7,—, Drell güfeli Verlag, Sürth-
hieben feinen oerblentermafeen oielgelefenen SEomanen

hat ^ermann furg im Saufe. biefe# Vierteljahrh»mt)ett#
eine SMfee oon ooeßen gefdhrteben, bie ba# urmüchftg*

©rgählertalent biefe# ®ic|ter# gfele|faß# fehr einbrüätih
beglaubigen. ®er Vanb „®te gerupfte Sraut" oereinigt

fec|§ SEooeHen, in benen fich Siebelgefdfjidhten oon grauen
unb gungfrauen abfptelen. SDEit ben ©Ingen be# 3W*

tag# auf# innigfte oerbunbeit unb oon ebenfb eigentuu«

tigern al# ItebenSwürbtgem 'feumor bur^brungen, erroetft

fleh dw jebe biefer SiebelgefRiefeten at# eine im Saufe

Mttstr. schwêiz. Hnndw. -Zsèàng („Meisterblatt") à. zg

zerischen Protokoll betreffend Einfuhrbeschränkungen vom
8. September 1925 vorgesehen, werden die letzten schwei-
zerischen Einfuhrbeschränkungen auf den 31. Dezember
1925 dahin fallen. Auf den gleichen Zeitpunkt wird die
Sektion für Ein- und Ausfuhr des Eidgenössischen Volks-
wirtschaftsdepartements ihre Tätigkeit einstellen.

Zolltarissragen. Eine Konferenz von Vertretern
ehemals einfuhrgeschützter Industrien und Gewerbe
hat laut „Bund" beschlossen, vom Bundesrat zu ver-
langen, daß verschiedene Positionen im Verhandlungs-
tarif vom 5. November 1925 sofort in Kraft gesetzt

werden, bevor gewisse Gewerbezweige gänzlich ruiniert
seien. Eine Delegation unter Leitung von Nationalrat
Dr. Tschumi, Präsident des Schweizerischen Gewerbe^
Verbandes, will diese Wünsche dem Vorsteher des Eid
genöffischen Volkswirtschaftsdepartements vorbringen.

WktSieà««.
ch Schlsffermeister Franz Müller in Gers« starb

am 12. Dezember im Alter von 92'/Z Jahren. Er ar-
beitete vom 13. bis ins 86. Lebensjahr in der Werkstatt
gemeinsam mit seinem vor zwei Jahren verstorbenen
Bruder, somit über 79 Jahre lang, und bewahrte bis
zum letzten Tage einen klaren Geist und ein frisches
Gedächtnis.

P Spênglermêister «ottftèêd «êàr-Rey in ZSrich
starb am 12. Dezember nach langer Krankheit im Alter
von 64 Jahren.

ch Bootbauer und Wagnermeisier JatsS Mischard-
StShli in Oberhofen (Bern) starb am 14. Dezember
durch einen Herzschlag im Alter von 64 Jahren.

î KnpserschMiedmePer Josef DWsr m Tarnen
starb am 16. Dezember im Alter von 71 Jahren.

î Zimmermeister Emil Graf in Zürich starb am
17. Dezember im Alte? von 83 Jahren.

Literatur«
Mtttelholzers Persienflng. Man erinnert sich an

die Spannung und Begeisterung, welche im Frühling
dieses Jahres das ganze Schweizervolk in Atem hielten,
als der Pilot Walter Mittelholzer auf dem Zürichses
zu seinem Flug nach Teheran aufstieg. Jedermann nahm
Anteil an dem Gelingen dieses kühnen Planes, die
Presse brachte fortlaufende Berichte aus Mittelholzers
eigener, gewandten Feder, und schließlich kam es gar
zu diplomatischen Schritten, als der Pilot in Smyrna
von den türkischen Behörden zurückgehalten wurde.
Die Spannung auf den literarischen und besonders den

photographischen Ertrag dieses Fluges war umso größer,
als man die außergewöhnlichen Fähigkeiten Mittel-
holzers auf diesem Gebiet früher schon kennen gelernt
hatte. Sein Buch „Im Flugzeug dem Nordpol entgegen",
bei Orell Füßli in Zürich erschienen, enthält eins
Fülle von Luftaufnahmen, die jedem Betrachter un-
vergeßlich bleiben, die aber noch weit überboten werde«
durch die Bildbeigaben dieses neuesten Bandes, den
derselbe Verlag in sehr schöner Ausstattung soeben auf
den diesjährigen Weihnachtstisch legt. Im Hinblick auf
die Fülle des Gebotenen erscheint der Preis von 14
Franken als recht niedrig.

In zehn Etappen hat Mittelholzer die ungeheure
Strecke bezwungen, gleich einem elegant fliegenden Vogel,
welcher seinen Zug durch die Lüste in ein rhythmisches

M WM. NSWMKMMMR VM» M » MUS«««.
A« m«Wgê Rsà M N« ttpMMK-

Auf und Ab gliedert. Jetzt sind wir, anhand dieser
wundervollen, in Kupfertiefdruck ausgeführten Tafeln und
der sympathisch und bescheiden geschriebenen Textkapitel
in der Lage, mitzuschauen, was der Flieger damals aus
bald geringer, bald schwindelnder Höhe erblickte. Diese
Bilder muß man sich nun freilich selbst ansehen, und
nicht nur einmal, sondern immer wieder! Hier ist ein

Meister der Kamera am Werk gewesen, der keine Ge-

fahr scheute, wenn ein interessantes Objekt ihn lockte,
und vor allem eine erstaunliche Fähigkeit der Bildkom-
Position offenbart. Es sind Aufnahmen da, welche per-
fische Gebirgsgegenden aus 3000 Meter Höhe wieder-
geben; sie sind wie ein Blick m das Buch der Erdge-
schichte selbst. Aber auch wie eine dieser lehmgebauten
persischen Städte in die Wüste gebettet daliegt, welch
traumhaft — grotesker Anblick Bagdad dem Fliegenden
bietet — dies sind wahrhaftige, tiefe Bereicherungen
unserer Anschauung von der Welt. Ein Nachwort des
bekannten Zürcher Geologen Prof. Dr. O. Flückiger
rückt die wissenschaftliche Bedeutung dieser Aufnahmen
durch sachlichen Kommentar in das gebührende Licht.

Der Tsxtteil bereitet nicht minderen Genuß durch
die Fülle seines Inhalts. Der Flug über den Dema-
wend, den höchsten Berg Persiens, dessen Bezwingung
dem Flug die Krone aufsetzte, oder etwa jener stille
nächtliche Spazierflug in der mondbeschienenen südlichen
Zaubernacht, wo der Motor dem Menschen ein neues

Gefühl der Gelöstheit und seligen Freiheit schenkt, be-

wiesen, daß dieser bahnbrechende Schweizer Pilot kein

Ssnsationsjäger ist, sondern jedem Erlebnis die reife,
menschliche Frucht abzugewinnen weiß. Alles in allem:
eine herrliche Gabe für Schenkende und Beschenkte!

„SpWergêN-Ssmmer". Ein Buch der Entrückung und

Ergriffenheit, ein Buch der Natur. Von Hermann
Hiltbrunner. Geheftet 6 Fr., Leinwandband 9 Fr.
Orell Füßli Verlag, Zürich.

Es gibt in der modernen Literatur viele bedeutende

und originelle Weltfahrer, Virtuosen des Reifens und des

Abenteuers. Der Schweizer Hiltbrunner gehört zu ihnen,
aber er kann mit keinem seiner Wandergenoffen ver-
wechselt werden. Ihn kennzeichnet vor allem eine unge-
wöhnliche naturwissenschaftliche Bildung, welche mit seiner

aufgewühlten dichterischen Erlàiskraft eins wunderbare
Vermählung eingeht: So stehen ihm menschliche und

poetische Möglichkeiten ganz besonderer Art zu Gebote.

Dieses Spitzbergen-Buch, erlebt und geschrieben zur glei-

chen Zeit, wo Amundsen die Insel zum Ausgangspunkt
seiner berühmten Expedition machte, ist ein Hymnus ohne-

gleichen auf die unbetretene, vorweltliche Natur. Sagen-

luft erfüllt es, Sehnsucht nach Erlösung vom Schein der

Welt ist sein kaum in Worte zu fassender Stoff. Seine

unvergeßlichen Schilderungen der Polarwelt, ihrer fast

übersinnlichen Lichtspiele und Bergschicksale stellen im

deutschen Schrifttum etwas Neues dar. Das Werk ist

auss beste ausgestattet und wird jedem Leser Stunden
höchsten Genusses schenken.

Die gempste Bm»i. Erzählungen von H ermann Kurz.
262 Seiten 8°. 1925. Broschiert Fr. 5.50, in Leinen

gebunden Fr. 7.—. Orell Füßli Verlag, Zürich.
Neben seinen verdientermaßen vielgelesenen Romanen

hat Hermann Kurz im Laufe, dieses Vierteljahrhunderts
eine Reihe von Novellen geschrieben, die das urwüchsige

Erzählertalent dieses Dichters gleichfalls sehr eindrücklich

beglaubigen. Der Band „Die gerupfte Braut" vereinigt

sechs Novellen, in denen sich Liebesgeschichten von Frauen
und Jungfrauen abspielen. Mit den Dingen des

tags aufs innigste verbunden und von ebenso eigennm-

ligem als liebenswürdigem Humor durchdrungen, erweist

sich eine jede dieser Ltàsgefchichten als eine im Laufe
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